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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Kroatiens Wirtschaftsprobleme 
belasten Ratifizierungsprozess

Ein wichtiges wirtschaftliches Incentive 

für den seit 2005 angestrebten EU-Beitritt 

Kroatiens war sicherlich die Einbeziehung 

Kroatiens in den europäischen Binnen-

markt, mit dem bereits in der Vergangen-

heit nahezu 75% des kroatischen Außen-

handels abgewickelt worden ist. Neben 

den beiden wichtigsten Wirtschaftspart-

nern Kroatiens, Deutschland und Italien, 

mit einem jeweils 19%-igen Anteil am 

kroatischen Außenhandel, erhoffte man 

sich zudem auch eine deutliche Steige-

rung der in Kroatien so dringend benötig-

ten ausländischen Direktinvestitionen.      

Zweifellos von Bedeutung waren gleich-

zeitig aber auch die Aussichten auf zu-

sätzliche Zuwendungen aus den Regional- 

und Strukturfonds der Europäischen Uni-

on, mit dessen Hilfe man die kroatische 

Industrie und Landwirtschaft noch besser 

auf den harten Wettbewerb innerhalb des 

Binnenmarktes vorbereiten wollte. 

Allerdings hält die EU Schuldenkrise in den 

letzten drei Jahren auch Kroatien in Atem. 

Seit dem Jahre 2008 leidet Kroatien unter 

einer tiefen Rezession, die sowohl den Bin-

nenkonsum als auch das wirtschaftliche 

Wachstum stark beeinträchtigt. Der bevor-

stehende EU Beitritt wird deshalb in Kroa-

tien bis heute auch als eine große Chance 

für mehr wirtschaftliches Wachstum wahr-

genommen. 

Skeptische Stimmen verweisen in diesem 

Zusammenhang jedoch darauf, dass Kroa-

tiens Wirtschaft schon seit einigen Jahren 

durch deutliche Strukturprobleme und eine 

fehlende Arbeitsmarktflexibilität gekenn-

zeichnet ist. Große kroatische Industrieun-

ternehmen beschäftigten immer noch zu 

viele Arbeitnehmer, die entweder gar nicht 

gebraucht werden oder nicht richtig einge-

setzt sind. Diese oft noch im Staatsbesitz 

befindlichen Unternehmen werden zudem 

nicht gut geführt, sodass vor allem im Ener-

gie- (Stromversorgung), Gesundheits- 

(Krankenhäuser), Logistik- und Fernmelde-

sektor (Bahn und Post) große Strukturprob-

leme weiterhin augenfällig sind. 

Viele defizitäre Staatsunternehmen wie et-

wa die Postbank, die Versicherungen sowie 

die staatliche Eisenbahn sollen im Zuge des 

EU-Beitritts zwar größtenteils privatisiert 

werden, aber nur im Tourismusbereich inte-

ressieren ältere Hotelanlagen, die sich noch 

in Staatsbesitz befinden, ausländische In-

vestoren. All dies reicht aber nicht aus, um 

die Wachstums- und Investitionshoffnungen 

zu rechtfertigen, welche die aktuelle kroati-

sche Regierung immer wieder kolportiert. 

Der kroatische Bankensektor, der zu 90% 

von ausländischen Bankinstituten kontrol-

liert wird, die alle aus der Eurozone stam-

men, tut sich mit der dazu notwendigen 

vermehrten Kreditvergabe eher schwer. Zu 

hoch erscheint ihnen schon jetzt der be-

stand an „faulen Krediten“, wobei die Zah-

lungsmoral der Wirtschaft weiterhin sehr zu 

Wünschen übrig lässt. Da ein Großteil der 

kroatischen Spareinlagen bereits in Euro 

getätigt wird, würde eine Anpassung an den 

Euro bzw. die Einführung des Euro in Kroa-

tien grundsätzlich keine größeren Probleme 

hervorrufen.  

Allerdings erscheint es, vor dem Hinter-

grund der Erfahrungen Sloweniens, momen-

tan nicht ratsam, Kroatien schon zum jetzi-

gen Zeitpunkt die Möglichkeit zur Wechsel-

kursanpassung zu nehmen. 
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Strukturprobleme der kroatischen Wirt-

schaft 

Grundsätzlich erhofft man sich in Kroatien 

durch den EU Beitritt eine wirtschaftliche 

wie auch gesellschaftliche Entwicklung, die 

zu mehr Stetigkeit in der Politik und zu 

mehr Stabilität in der Wirtschaft führen soll, 

vor allem um der aktuellen Krise entgegen 

zu wirken. Die mangelnde Flexibilität des 

Arbeitsmarktes und wichtige, regierungsna-

he Interessensgruppen, denen nach dem 

erkämpften Wahlsieg über die HDZ genüge 

getan werden musste, haben im Ergebnis zu 

einer geringen Beschäftigungsquote und 

dem schleichenden Verlust an Wettbewerbs-

fähigkeit beigetragen.  

Boris Cota von der Universität Zagreb be-

zweifelte jüngst in einem Zeitungsinterview, 

dass es für die immer wieder angekündigten 

Reformen in Kroatien überhaupt noch den 

notwendigen politischen Willen gibt.1        

Zu den bedeutendsten strukturellen Prob-

lemen zählt er vor allem die hohe Auslands-

verschuldung und die unrealistischen fiskali-

schen Erwartungen der Regierung, die das 

aktuelle Haushaltsdefizit bis 2014 von aktu-

ell 55,9 Prozent des BIPs auf 3,9 Prozent 

reduzieren will, allerdings eine Erhöhung 

der Staatsverschuldung auf über 60% des 

BIPs nicht wird verhindern können. Cotas 

Kollege, Vladimir Cavrak erwartet dagegen, 

dass die Zinsen auf dem internationalen Ka-

pitalmarkt für Kroatien nach der gerade er-

folgten Herabstufung eher steigen werden. 

Das wiederum führe in der Tendenz eher zu 

einer "Vertiefung der Rezession". Allein im 

Jahre 2012 sei die Wirtschaftsleistung in 

Kroatien um 1,9 Prozent geschrumpft und 

auch für das Jahr 2013 rechnet man besten-

falls mit Stagnation und erwartet realisti-

scherweise erst für das Jahr 2014 ein mode-

rates Wachstum von 1,4%. 2 

Kroatiens wirtschaftlicher Abstieg 

Standard & Poor's (S&P) war die erste Ra-

tingagentur, die aus der attestierten Lang-

 

1http://derstandard.at/1355459804631/Kroatien-auf-
Ramsch-Niveau-herabgestuft 
2 http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-
grundelt-auf-Ramschniveau 
 

samkeit der Reformen der kroatischen Re-

gierung schon im Dezember 2012 die Kon-

sequenzen gezogen und die mittel- und 

langfristige Kreditwürdigkeit von BBB-/A-3 

auf BB+ mit einer stabilen Prognose ge-

senkt hatte. Damit war der EU-Beitritts-

kandidat Kroatien auf dem lange befürchte-

ten Ramschniveau angelangt. S&P bewerte-

te die Reformanstrengungen der kroati-

schen Regierung in ihrer Beurteilung als 

"nicht ambitiös" genug, da die geplante 

Haushaltskonsolidierung nicht auf Kostenre-

duktion sondern auf die Generierung von 

Mehreinnahmen setze. 

In Kroatien sorgte die Herabstufung für öf-

fentliche Diskussionen und löste erneut 

Spekulationen darüber aus, ob das Land 

nun doch eine Kreditvereinbarung mit dem 

Internationalen Währungsfonds (IWF) an-

streben würde. Der kroatische Finanzminis-

ter Slavko Linic beklagte in diesem Zusam-

menhang, dass diese Bewertung von S&P es 

der Regierung und der Wirtschaft erschwe-

re, die Rezession zu überwinden, da die 

Verschuldung im Ausland sich nun sicherlich 

verteuern würde. Auch deshalb wolle man 

sehr wohl darüber nachdenken, den IWF in 

die Sanierung des Staatshaushaltes einzu-

beziehen.  

Gleichzeitig werde die Regierung die Struk-

turreformen fortsetzen und bei Ministerien 

und staatlichen Agenturen weiter einsparen, 

so das Versprechen des kroatischen Fi-

nanzministers. Jedoch soll es - so Linic – 

neben der bereits geplanten Immobilien-

steuer zu keinen neuen steuerlichen Belas-

tungen kommen, allerdings sollen auch kei-

ne Gehälter und Pensionen gekürzt werden. 

An solchen Kürzungen werde man aber, so 

der kroatische Wirtschaftsexperte Ljubo Jur-

cic von der Wirtschaftsuniversität Zagreb, 

nicht vorbeikommen, wenn man nach der 

Schrumpfung des BIP im letzten Jahr in die-

sem Jahr wieder positives Wachstum gene-

rieren wolle. In jedem Falle sei der verab-

schiedete Haushalt für 2013 schon jetzt 

nicht mehr haltbar und man müsse wohl 

spätestens bis zum Sommer Löhne und Ge-

hälter und bis zum Herbst die Pensionen 

kürzen, um den Öffentlichen Haushalt aus-

zubalancieren. 

http://derstandard.at/1355459804631/Kroatien-auf-Ramsch-Niveau-herabgestuft
http://derstandard.at/1355459804631/Kroatien-auf-Ramsch-Niveau-herabgestuft
http://derstandard.at/1355459804631/Kroatien-auf-Ramsch-Niveau-herabgestuft
http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-grundelt-auf-Ramschniveau
http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-grundelt-auf-Ramschniveau
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Alle kroatischen Ökonomen gehen aber uni-

sono davon aus, dass das von der kroati-

schen Regierung für das Jahr 2013 prognos-

tizierte Wirtschaftswachstum von 1,8 Pro-

zent viel zu optimistisch ist. Den allermeis-

ten kroatischen Wirtschaftsexperten gilt da-

gegen eher ein Wirtschaftswachstum von 

0,3 Prozent als realistisch. Einige Experten, 

darunter Hermine Vidovic vom Wiener Insti-

tut für internationale Wirtschaftsvergleiche 

(WIIW), verweisen zwar darauf, dass die 

Reformen im öffentlichen Dienst langsam 

vorankommen, die Subventionen in der 

Landwirtschaft gesenkt und auch bei den 

Sozialausgaben gespart wurde, Kritiker hal-

ten dem jedoch entgegen, dass dies noch zu 

wenig sei und es dem kroatischen 

Arbeitsmarkt weiterhin an der dringend 

notwendig erscheinenden Flexibilität fehle.3 

Die Gründe für die anhaltende Flaute liegen 

laut Cavrak, beim " anhaltenden Rückgang 

des privaten Konsums", dem "sinkenden 

Vertrauen der Unternehmen" und daran, 

dass momentan nicht zu erwarten ist, dass 

sich die Nachfrage bei den wichtigsten Han-

delspartnern Kroatiens, wie etwa Italien, 

bald erholen wird. Negativ wirke sich auch 

die schlechte Situation in Nachbarländern 

wie Bosnien-Herzegowina oder Serbien aus. 

Eine leichte Besserung der wirtschaftlichen 

Situation erwartet er deshalb erst in der 

zweiten Jahreshälfte 2013.4 

Mit seinem herabgesetzten Rating gehört 

Kroatien nun nicht mehr zu den Vertrauen 

erweckenden Investitionsländern, worunter 

vor allem auch Banken und Privatunter-

nehmen leiden werden, meint auch die Lei-

terin des Wirtschaftsinstituts in Zagreb 

(EIZ), Sandra Svaljek.5 Trotzdem argumen-

tiert der kroatische Notenbank-Gouverneur 

Boris Vujcic, dass es nicht gut sei, wenn 

sich der Staat jetzt vornehmlich im Inland 

verschulden wolle, denn dies drohe private 

Kreditnehmer zu verdrängen. Vujcic sprach 

sich gleichzeitig auch strikt gegen eine Ab-

wertung der kroatischen Kuna aus, um dem 

 

3 http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-
grundelt-auf-Ramschniveau 
4 http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-
Ernuechterung-vor-EU-Beitritt 
5 http://derstandard.at/1355459804631/Kroatien-auf-
Ramsch-Niveau-herabgestuft 

Land „künstlich“ Wettbewerbsfähigkeit zu 

verschaffen. 6 

Der wirtschaftspolitische Handlungsspiel-

raum Kroatiens, das im Juli der EU beitreten 

will, erscheint vielen nicht mehr sehr groß. 

Die linksliberale Regierung fürchtet, dass 

bei einer noch rigideren Politik der Haus-

haltssanierung („Austerity Policy“) die Ar-

beitslosigkeit von aktuell ca. 16 Prozent und 

vor allem die Jugendarbeitslosigkeit, die be-

reits bei 40 Prozent liege, noch weiter stei-

gen würde. Nach jüngsten Aussagen des 

National Employment Service (HZZ) waren 

Ende Januar 2013 372,003 Arbeitslose re-

gistriert und damit 3.8% mehr als noch im 

Dezember Oktober und immerhin 11.3% 

mehr als ein Jahr zuvor.7 Allerdings sind 

von diesen Arbeitslosen nur 87,404 mit 

Blick auf Arbeitslosenunterstützung an-

spruchsberechtigt. Mit diesem Anstieg der 

Arbeitslosenquote über die 20% Marke wur-

de ein in den letzten 10 Jahren bisher nicht 

gekannter Höchststand erreicht.8                        

                                                    

Seit Ausbruch der Wirtschaftskrise im Jahre 

2009 gingen in Kroatien nun schon rund 

200.000 Arbeitsplätze verloren und nahezu 

375.000 von insgesamt nur 1,7 Millionen 

erwerbsfähigen Kroaten sind derzeit schon 

ohne Job.9 Dies bedeutend dabei auch, dass 

sich das Verhältnis Erwerbstätige zu Rent-

nern bzw. Pensionären in den letzten fünf 

Jahren kontinuierlich verschlechtert hat. So 

haben etwa 170.000 Erwerbstätige weniger 

Sozialversicherungsbeiträge geleistet, 

gleichzeitig aber 70.000 Rentner mehr 

(Früh-) Renten bezogen, so dass sich das 

Verhältnis von Erwerbstätigen pro Rentnern 

inzwischen von einem Wert von ca. 3 in den 

90er Jahren auf eine aktuelle von 1,18 ver-

ringert hat, mit allen Konsequenzen für die 

Stabilität der staatlichen Rentenversiche-

rung.10 Dabei unberücksichtigt bleibt noch 

der Umstand, dass viele Rentenbezieher re-

 

6 http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-
grundelt-auf-Ramschniveau 
7 Unemployment Levels-off at 370,000, Friday VECERNJI 
LIST online edition, http://tinyurl.com/a8h22d7 
8 CROATIA'S ECONOMIC PERFORMANCE WITH MORE MI-
NUSES THAN PLUSES ZAGREB, Dec 28 (Hina) 
9 http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-
grundelt-auf-Ramschniveau 
10 Vgl.Pension System Stability Challenged by Demo-
graphic Trends, Tuesday JUTARNJI LIST online edition, 
http://tinyurl.com/by758zp, Tuesday POSLOVNI DNEVNIK 
online edition, http://tinyurl.com/byruv7w 

http://derstandard.at/r1021
http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-grundelt-auf-Ramschniveau
http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-grundelt-auf-Ramschniveau
http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-grundelt-auf-Ramschniveau
http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-Ernuechterung-vor-EU-Beitritt
http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-Ernuechterung-vor-EU-Beitritt
http://derstandard.at/1355459804631/Kroatien-auf-Ramsch-Niveau-herabgestuft
http://derstandard.at/1355459804631/Kroatien-auf-Ramsch-Niveau-herabgestuft
http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-grundelt-auf-Ramschniveau
http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-grundelt-auf-Ramschniveau
http://tinyurl.com/a8h22d7
http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-grundelt-auf-Ramschniveau
http://derstandard.at/1356426786501/Kroatien-grundelt-auf-Ramschniveau
http://tinyurl.com/by758zp
http://tinyurl.com/byruv7w
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lativ jung sind, da es sich um Kriegsver-

sehrte handelt, und der kroatische Durch-

schnittsrentner deshalb nur ca. 29 Jahre in 

die Rentenversicherung eingezahlt hat. All 

dies lässt die Renten unsicher erscheinen.  

Ernüchterung vor EU-Beitritt 

Die Kritik, dass sich das Land zu wenig auf 

den EU-Beitritt im Juli vorbereite, wird des-

halb immer größer. Niemand glaubt mehr 

an die "sieben fetten Jahre", die einem Bei-

tritt Kroatiens folgen sollten, vielmehr beur-

teilt inzwischen auch die EU-Kommission die 

Lager der kroatischen Wirtschaft als „ver-

wundbar“ und monierte das zuletzt auf 5,8 

Prozent des BIPs gestiegene Haushaltsdefi-

zit. 

Auch Vladimir Cavrak von der Universität 

Zagreb sieht Kroatien auf die komplexen 

Veränderungen nach dem Beitritt nicht aus-

reichend vorbereitet und erwartet daher zu-

nächst einen "negativen Schock". Kroatien 

habe den Beitritt zur EU zu sehr mit seiner 

"europäischen Tradition" begründet und sich 

keinen Lernprozess verordnet. Das Einzige 

was mit Sicherheit auf Kroatien zukäme, 

seien die Kosten des Beitritts in Form von 

Mitgliedsbeiträgen zum EU Haushalt, wäh-

rend der Nutzen der Mitgliedschaft in den 

ersten sechs Monaten eher gering ausfallen 

wird, glaubt Cavrak.11                               

Besonders problematisch erscheint dabei die 

Situation für den kroatischen Exportsektor. 

Dort droht Kroatien mit dem EU-Beitritt alle 

Handelsvorteile aus dem Cefta Freihandels-

abkommen der Balkanstaaten zu verlieren, 

denn eine substanzielle Anzahl vor allem 

landwirtschaftlicher Produkte, die heute 

noch zollfrei nach Bosnien-Herzegowina 

ausgeführt werden in Zukunft mit Zöllen 

von über 20 Prozent belegt werden. Durch 

den gleichzeitigen Wegfall von Zöllen für 

(landwirtschaftliche) Produkte aus EU-

Staaten werden zudem zusätzliche Einnah-

meverluste auf Kroatien zukommen. Hermi-

ne Vidovic vom Wiener Institut für Interna-

tionale Wirtschaftsvergleiche erwartet durch 

den Wegfall des Cefta Abkommens eine sin-

 

11 http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-
Ernuechterung-vor-EU-Beitritt 

kende Wettbewerbsfähigkeit kroatischer 

Firmen. Einbußen seien vor allem in der 

Landwirtschaft zu erwarten. Auch Cavrak 

erwartet angesichts zu erwartender, ver-

stärkter Importe aus dem EU Raum einen 

stärkeren Wettbewerb für landwirtschaftli-

che Produkte auf dem kroatischen Markt.  

Vom Zusammenbruch Jugoslawiens habe 

sich die kroatische Industrie eigentlich nie 

erholt, niemand war seitdem bereit in grö-

ßerem Umfang zu investieren. Nur in den 

kroatischen  Banken- und Dienstleistungs-

sektor wurde –vornehmlich aus dem Aus-

land - investiert, was allerdings mit keinem 

nennenswerten Technologietransfer verbun-

den war. Auch der glänzende vergangene 

Tourismussommer mit seiner Steigerung 

der Besucherzahlen auf 11,5 Mio. Touristen 

und damit 3,4 Prozent mehr als im Vorjahr, 

konnte die Schwächen des kroatischen In-

dustriesektors in Gestalt eines Rückgangs 

der industriellen Produktion zum Jahresende 

in Höhe von 5,6 Prozent gegenüber dem 

Vorjahr nicht wettmachen. 12 Die für Kroa-

tien so wichtige Konsumgüterproduktion 

nahm allein um über 20% ab, die Produkti-

on von Investitionsgütern immerhin auch 

noch um 17,1%. Das alles veranlasste den 

kroatischen Wirtschaftsminister Vrdoljak zu 

der pessimistischen Prognose, dass auch im 

laufenden Jahr mit keiner nennenswerten 

Verbesserung der Produktionslevels zu 

rechnen sei.13  

Auch Moody's senkt Kroatiens Rating auf 

"Ramschniveau" 

Jüngst hat nun auch die US Ratingagentur 

Moody's Kroatiens Rating auf "Ramsch" her-

abgestuft. Nach der negativen Bewertung 

von Standard & Poor's im Dezember ist es 

die zweite negative Benotung des künftigen 

EU-Mitglieds. Die Ratingagentur begründete 

die Herabstufung (von "Baa3" auf "Ba1") 

mit den schlechten Konjunkturaussichten 

                                                     

12 http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-
Ernuechterung-vor-EU-Beitritt und CROATIA'S ECONOMIC 
PERFORMANCE WITH MORE MINUSES THAN PLUSES ZAG-
REB, Dec 28 (Hina) 
13 Vgl.: 4-Year Slide in Industrial Production Continues with 
5.5% Decline in 2012, Largest since 2009, Tuesday POS-
LOVNI DNEVNIK online edition, 
http://tinyurl.com/9wb8c2y, http://tinyurl.com/a354kyw, 
Tuesday JUTARNJI LIST online edition, 
http://tinyurl.com/b3m8gzt 
 

http://derstandard.at/r4047
http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-Ernuechterung-vor-EU-Beitritt
http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-Ernuechterung-vor-EU-Beitritt
http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-Ernuechterung-vor-EU-Beitritt
http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-Ernuechterung-vor-EU-Beitritt
http://derstandard.at/1356426866424/Kroatien-Ernuechterung-vor-EU-Beitritt
http://tinyurl.com/9wb8c2y
http://tinyurl.com/a354kyw
http://tinyurl.com/b3m8gzt
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der kroatischen Wirtschaft und den geringen 

fiskalischen Spielräumen der Regierung in 

Zagreb. Der Ausblick wurde dagegen von 

"negativ" auf "stabil" angehoben.  

Vom EU-Beitritt erwartet sich die Agentur 

jetzt keine Verbesserung für Kroatien mehr. 

Ihr erscheint die Kapazität der Regierung, 

die kroatische Industrie auf den Export hin 

auszurichten, als eher begrenzt, wobei das 

aktuelle europäische wirtschaftliche Umfeld 

in Verbindung mit der attestierten Reform-

unwilligkeit der kroatischen Regierung den 

Nutzen des Beitritts, erheblich relativiert. 

Nach vier Jahren schwachen Wachstums mit 

einer durchschnittlichen jährlichen Wachs-

tumsrate von minus 1,7 % des BIP, verfüge 

Kroatien momentan ganz offensichtlich über 

kein schlüssiges Wachstumskonzept.        

Eine Wirtschaftspolitik, die allein auf den 

Binnenkonsum und (fremdfinanzierte) Bau-

tätigkeit setzte, sei eben nicht nachhaltig, 

wenn weiter existierende Restriktionen für 

Investitionen und Exporte nach wie vor 

nicht beseitigt werden. Deshalb erscheinen 

die Wachstumserwartungen der Regierung 

vielen als unrealistisch, vielmehr rechnet 

jetzt selbst der IMF, trotz der nach dem Bei-

tritt in Aussicht stehenden ca. 500 Mio. Euro 

EU Fördergelder, dass Kroatiens Wirtschaft 

sich angesichts eines weiter wachsenden 

Haushaltsdefizits nur sehr langsam aus der 

Rezession herausarbeiten wird.14 Ein wenig 

Hoffnung macht in diesem Zusammenhang 

die Ende 2012 von 5,0 auf 4,4 Prozent ge-

sunkene jährliche Inflationsrate.  

Nachtragshaushalt notwendig? 

Nicht nur kroatische Wirtschaftswissen-

schaftler zeigen sich angesichts der Herab-

stufung Kroatiens auf Ramschniveau pessi-

mistisch für die wirtschaftliche Zukunft des 

Landes, dessen Regierung bisher die wirt-

schaftliche Realität ausblendet, zu wenige 

strukturelle Reformen auf den Weg bringt 

und damit bisher keine angemessene Ant-

wort auf die Krise gefunden hat. So erwar-

ten die Chefökonomen der sechs größten 

Geschäftsbanken Kroatiens in einer gemein-

 

14 http://derstandard.at/1358305345202/Moodys-stuft-
Kroatiens-Rating-auf-Ramsch 

samen Projektion für das laufende Jahr nur 

sehr moderate Wachstumsraten von durch-

schnittlich 0,2% (Bandbreite: +0,5% bis      

-1,5%. Sie erwarten eine weiter auf 16,5% 

ansteigende Arbeitslosenquote und eine 

Auslandsverschuldung in Höhe von 102,5% 

des BIP bei einem stabilen Wechselkurs.15 

Zwar hat der kroatische Finanzminister 

Slavko Linic angekündigt, den in Wirt-

schaftskreisen mit großer Enttäuschung 

aufgenommenen Haushalt für das Jahr 2013 

nun doch revidieren und die darin enthalte-

nen Staatsausgaben senken zu wollen,16 ob 

damit aber den Grundproblemen, der auf 

Konsum basierenden kleinen Volkswirtschaft 

hinreichend Rechnung getragen wird, steht 

dahin. Alles, so der kroatische Finanzminis-

ter, hänge nun davon ab, wie hoch die Zin-

sen für bald zu begebende kroatische 

Staatsanleihen steigen werden. 17 Mehrheit-

lich wird erwartet, dass bei der aktuellen 

Zentralbank-Geldschwemme in Europa die 

Zinsen für kroatische Staatspapiere nicht 

unter der Herabstufung leiden d.h. nicht all-

zu sehr steigen werden.  

Slowenische Hürden vor dem Beitritt? 

Seitdem der Europäische Gerichtshof für 

Menschenrechte Slowenien dazu verurteilt 

hat, für die Rückerstattung von Spareinla-

gen bei den Filialen der slowenischen 

Ljubljanska Banka (LB) im Ausland aufzu-

kommen, schwelt ein Streit zwischen Kroa-

tien und Slowenien um die Rechtskraft die-

ses Urteils und seine möglichen (finanz-) 

politischen Folgen.                                 

Slowenien hat frühzeitig Widerspruch gegen 

das Urteil des EGMR mit dem Argument 

eingelegt, diese Frage müsse im Rahmen 

der Folgeverhandlungen für das frühere Ju-

goslawien gelöst werden. Demnach hätten 

die aus den ehemaligen Teilrepubliken neu 

gegründeten Staaten die Verantwortung für 

Deviseneinlagen auf ihrem Gebiet über-

nommen. Die Forderung nach einer System-

lösung in der Frage der Rückerstattung von 

                                                     

15 CHIEF BANK ECONOMISTS FORESEE MILD DIP IN GDP, 
ZAGREB, Feb 6 (Hina) 
16 BUDGET TO BE REVISED TO CUT COSTS, CAPITAL IN-
VESTMENTS, SPLIT, Feb 4 (Hina)  
17 http://derstandard.at/1358305612098/Kroatiens-
holpriger-Weg-zur-EU 

http://derstandard.at/1358305345202/Moodys-stuft-Kroatiens-Rating-auf-Ramsch
http://derstandard.at/1358305345202/Moodys-stuft-Kroatiens-Rating-auf-Ramsch
http://derstandard.at/1358305612098/Kroatiens-holpriger-Weg-zur-EU
http://derstandard.at/1358305612098/Kroatiens-holpriger-Weg-zur-EU
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Spareinlagen aller ex-jugoslawischen Sparer 

der LB hat zu langjährigen Streitigkeiten 

zwischen den Nachfolgestaaten des ehema-

ligen Jugoslawiens geführt.      

Der jüngst aufgeflammte Bankendisput 

führte zwischen Slowenien und Kroatien zu 

einer Blockade der Ratifizierung des kroati-

schen EU-Beitrittsvertrags durch Ljubljana. 

Das Urteil wurde in Zagreb natürlich positiv 

aufgenommen, da der EGMR mit dem Urteil 

eindeutig die Verantwortung Sloweniens 

festgestellt und die kroatische Position bes-

tätigt hatte, dass Spareinlagen privatrechtli-

che Ansprüche gegenüber der LB seien, die 

nichts in den Verhandlungen über die 

Rechtsnachfolge Jugoslawiens verloren hät-

ten. Der slowenische Außenminister betonte 

dagegen, dass das Urteil die offenen Fragen 

zwischen Slowenien und Kroatien nicht 

betreffe, da sich das Urteil nämlich mit den 

Sparern aus Bosnien-Herzegowina und dazu 

mit jenen Einlagen, die in der LB-

Zweigstelle behalten wurden, befasse. Im 

Streit mit Kroatien ginge es vielmehr um 

Einlagen, die von den Sparern auf kroati-

sche Banken übertragen worden waren. Die 

kroatischen Sparer bekämen ihre Einlagen 

dann von kroatischen Banken ausbezahlt, 

wofür der kroatische Staat Garantien über-

nahm.  

Kroatische Banken fordern nun diese Devi-

seneinlagen von der LB und ihrer Nachfolge-

ring NLB (Nova Ljubljanska Banka) ein. Die 

staatliche slowenische LB ging während des 

Krieges beim Zerfall Jugoslawiens in den 

90er Jahren bankrott. Rund die Hälfte ihrer 

kroatischen Sparer hatte ihre Einlagen in 

der Höhe von 272 Millionen Euro an kroati-

sche Banken übertragen. Etwa 132.000 De-

visensparer behielten aber die Einlagen bei 

der LB Zagreb und haben ihr Geld nie zu-

rückbekommen. Diese Einlagen belaufen 

sich samt Zinsen auf 187 Mio. Euro. 

Kroatisch-Slowenischer Bankendisput vor 

Lösung? 

In den jahrelangen Streit um Bankeinlagen 

kroatischer Bürger bei der slowenischen 

Ljubljanska Banka scheint nun Bewegung in 

die Verhandlungen der beiden Experten ge-

kommen zu sein. Wie die kroatische Tages-

zeitung "Jutarnji list" berichtete, soll es nun 

einen Lösungsvorschlag geben, der besagt, 

dass Slowenien Kroatien die Einlagen in Hö-

he von 278,7 Millionen Euro zurückzahlen 

soll. Dafür solle das Land 30 Jahre Zeit ha-

ben. Auf der anderen Seite soll Kroatien auf 

ausstehende Zinsen für diese "Schulden" 

verzichten. 

Am 7. Februar verkündeten die beiden Au-

ßenminister der betroffenen Staaten, Vesna 

Pusic (Kroatien) und Karl Erjavec (Slowe-

nien) im Beisein der von ihren jeweiligen 

Regierungen mit einer Lösung der bank-

technischen Probleme des Bankenstreits-

betrauten ehemaligen Nationalbankexperten 

Zdravko Rogic (Kroatien) und France Arhar 

(Slowenien), dass man eine für beide Seiten 

akzeptable erscheinende Lösung gefunden 

habe. Dies würde nun den beiden Regierun-

gen zur Verabschiedung und anschließend 

den beiden Parlamenten zur Ratifikation 

vorgelegt werden.18 

Bei Akzeptanz der nun erreichten Vereinba-

rung würde der Ratifizierung des EU Bei-

trittsvertrag Kroatiens im slowenischen Par-

lament ebenfalls nichts mehr im Wege ste-

hen, so der slowenische Außenminister Er-

javec in seinem Statement. Am 19. Februar 

wolle man sich nun im positiven Falle ein 

weiteres Mal treffen, um die bilaterale Ver-

einbarung zu unterzeichnen und damit den 

lange währenden Bankenstreit zu beenden. 

Ist Kroatiens Wirtschaft „beitrittsreif“? 

Sollte es zu der angekündigten Einigung im 

Bankenstreit zwischen Slowenien und Kroa-

tien kommen, spricht vieles dafür, dass der 

laufende Ratifizierungsprozess ein gutes 

Ende findet und Kroatien am 1. Juli 2013 

tatsächlich das 28. Mitglied der Europäi-

schen Union werden wird. Mit der Lösung 

des bilateralen Bankenstreits wird jedoch 

keine Lösung der grundlegenden strukturel-

len Probleme der kroatischen Wirtschaft 

verbunden sein.  

Auch die demographische Zukunft des Lan-

des stimmt kaum hoffnungsvoller. So altert 

 

18 Vgl.: „PUSIC AND ERJAVEC AGREE ON SOLUTION TO LB 
ISSUE“ in  OTOCEC OB KRKI, Feb 6 (Hina) H2073132.html 
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die Bevölkerung auch in Kroatien – wie in 

vielen südosteuropäischen Ländern – rasch 

und der Anteil der Gruppe der über 65-

Jährigen an der Gesamtbevölkerung hat al-

lein von 1991 bis 2001 von 11,9% auf 

15,7% zugenommen. Voraussagen erwarten 

für das Jahr 2050 einen entsprechenden 

Bevölkerungsanteil von 25-32%.19 Experten 

des Zagreber Instituts für Öffentliche Finan-

zen wie etwa Predrag Bejakovic fordern 

deshalb eine Verlängerung der Lebensar-

beitszeit bzw. eine Anhebung des Renten-

eintrittsalters auf mindestens 67 wenn nicht 

sogar 68 Jahre. Auch Danijel Nestic vom 

Zagreber Wirtschaftsinstitut warnt, dass 

dieser unvorteilhafte Mix aus negativen de-

mographischen Trends, verbunden mit der 

nachteiligen Struktur der Rentenbezieher, 

der Kriegsversehrten und der hohen Ar-

beitslosigkeit das kroatische Rentensystem 

in Zukunft durchaus überfordern könnte.20 

Wohl auch aus diesen Gründen sehen mitt-

lerweile 72% der kroatischen Bürger das 

Land auf einem „falschen Weg“.21 Auch die 

Unzufriedenheit mit der aktuellen Regierung 

nimmt laut Umfragen von DNEVNK.HR auf 

einen Wert von 64 Prozent der Befragten 

zu, wobei die Anhänger der Regierung sich 

natürlich optimistischer geben, als jene der 

Opposition. Allerdings schwinden die Hoff-

nungen der Bürger, dass die Regierung die 

aktuelle Vertrauenskrise überwinden und im 

Amt bleiben wird in Umfragen inzwischen 

deutlich von 77 auf nur noch 71 Prozent. 

Dabei scheint es der Regierungspartei SDP 

zumindest in den veröffentlichten Umfragen 

noch recht gut zu gehen. So sprechen sich 

Januar 2013 immer noch 27 % der Befrag-

ten für die sozialdemokratische Regierungs-

partei SDP aus, 19% dagegen nur für die 

größte Oppositionspartei HDZ und auch der 

kroatische Ministerpräsident Milanovic ver-

fügt mit 44% offensichtlich noch immer 

über mehr Vertrauen in der Bevölkerung als 

der HDZ Oppositionsführer Karamarko mit 

 

19 Vgl.Pension System Stability Challenged by Demo-
graphic Trends, Tuesday JUTARNJI LIST online edition, 
http://tinyurl.com/by758zp, Tuesday POSLOVNI DNEVNIK 
online edition, http://tinyurl.com/byruv7w 
 
20 Ebenda 
21 Vgl.:72% of Croatian Citizens Say Country Headed in 
Wrong Direction, Friday DNEVNIK.HR online edition 
http://tinyurl.com/ab7wzsy ,Friday JUTARNJI LIST online 
edition, http://tinyurl.com/b7hdac5  

einer Zustimmungsrate von nur 19%.       

Die kommenden Kommunalwahlen im Mai 

werden zeigen, wie akkurat diese Zahlen 

sind bzw. wie erfolgreich die verschiedenen 

politischen Parteien sich mit ihren Konzep-

ten und Personen in Szene setzen können. 

An der desolaten Lage der kroatischen Wirt-

schaft wird all dies jedoch wenig ändern und 

die Blicke vor allem der kroatischen Politiker 

weiterhin stark auf die Regional- und Struk-

turfonds der EU fokussieren.22                      

Und dieser Hoffnung hat der letzte EU Gipfel 

mit seinen Finanzbeschlüssen Nahrung ge-

geben und Kroatien für die kommende Aus-

gabenperiode 2014-20 nicht nur das erhoff-

te zusätzliche Jahr (N+3) zur Implementie-

rung von EU geförderten Projekten gewährt 

sondern einen Förderbetrag in Höhe von 

insgesamt 11, 7 Mrd. Euro in Aussicht ge-

stellt.23 8,092 Mrd. Euro stellt der EU Kohä-

sionsfonds, 3,462 MRD. Euro der EU Struk-

turfond (Landwirtschaft) bereit und 203,7 

Mio. Euro sind für die Vorbereitungen des 

Beitritts zum Schengenabkommen vorgese-

hen.24 Neben diesen Mitteln werden Kroa-

tien auch noch Sondermittel zur Bekämp-

fung der Jugendarbeitslosigkeit und solche 

für ländliche Entwicklung zufließen.                  

Es bleibt zu hoffen, dass die kroatische Re-

gierung nicht allein auf diese finanzielle Un-

terstützung setzt, wenn es gilt, Kroatien 

wieder auf einen nachhaltigen Wachstums-

pfad zu führen, sondern mehr Anreize für 

(ausländische) Direktinvestitionen schafft, 

damit diese nicht weiterhin wegen der luk-

rativeren Rahmenbedingungen für Investiti-

onen nach Slowenien oder gar nach Serbien 

„ausweichen“ müssen.25 

 

                                                     

22 Vgl. HAHN: EU COHESION FUNDS TO BE CROATIA'S 
MAIN SOURCE OF INVESTMENT BRUSSELS, Feb 11 (Hina) 
23 Croatia Allocated EUR 11.7 Billion in 2014-2020 EU Bud-
get, Friday JUTARNJI LIST online edition, 
http://tinyurl.com/bmg886k 
 
24 CROATIAN PM SATISFIED WITH EU BUDGET, BRUS-
SELS, Feb 8 (Hina)  
25 Vgl. Dazu eine interessante Investitionsstudie der Firma 
Sense Consulting in: Study Shows Croatia More Attractive 
for Investment than Slovenia, Wednesday VECERNJI LIST 
online edition, http://tinyurl.com/adogph2 
  

http://tinyurl.com/by758zp
http://tinyurl.com/byruv7w
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http://tinyurl.com/b7hdac5
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